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(Stjanjr) felbft beauftragte, geroiffe Steuerungen im

Sufanteriemanöoer oerfudjen ju laffen unb bafj

Serge hierauf bin ben Serfud) geiuadjt babe. SDer

Konfeil gab feine ^uftimtnung ju einem ©djreiben

Siüotä an (EbanS1)- tn roeldjem ber Kriegäminifter
in feinem unb ©reorj'ä tarnen bie 11. unb 12.

SDioifion roegen üjreä guten Serbaltenä bei ben

TDianöoern beglitcfroünfdjt unb bie ©eneräle £.aurion
unb Serge inäbefonbere für itjre ^utelligeuj unb

itjren unermüblidjen (Sifer lobt, beu fie bei ber

Slusfübrung ber ^nftruftionen beä Kriegäminifterä
gejeigt bitten.

SDaä ift ja eine redjt glücflidje Söfung bes fata*
len ^roifajenfaüä ©djabe, bafj fie fo fpät fommt,

ju fpät, um unai.genebme unb ftörenbe ^Reibungen

in ber franjöfijdjen Kriegämafajine ju oermeiDen.

«Barum gab ber Kriegäminifter biefe fetjr einfaoje

(Srflärung nidjt fofort, auftatt.fidj burd) metjrere

SBodjen eine fdjäbüdje Slufreguug ber Slrmee be»*

mäajtigen ju laffen? ©oüte bie Slnfidjt beä Korre*
fponbenten ber „KBlnifdjetr 3eitung" in Sejitg auf
baä ^ufammeugreifen ber 5)(afttjiue oorläufig bodj

nodj bie riajtige fein Wix finb gefpannt auf bie

Sluätaffungen fcer franjöfifdjen gadjblätter, nament»

lidj ber „Arme.e fran§aise", bie fidj in jroei langen
Slrtifeln fetjr energifdj ber SDiäjiplinar=Sertjältniffe
in ber ©eneralität annabm. J. v. S.

$er ^rotttals«Httflrijf ber Snfanterie.

(Sä gibt auf bem ©ebiete ber SEaftif geroiffe

•Streitfragen, bie immer roieber trofc ber oulfeitig-
ften Setjanblungen auftauajen unb bie faum einen

befriebigenben Slbfdjlufj finben roerben; ju biefen

gebort obne 3roeifel auc& °>e 5raSe na$ °er
Sftöglidjfett beä grontal*3lngriffeä ber Infanterie.
2Bir rooüen biefer grage irätjer treten, um bie

SSatjrfajeintiajfeit berfelben für bie ^ttfunft ju
prüfen. Stüe Serfudje unb (Srfinbungen ber un*
mittelbaren üceujeit fommen in erfter Sinie bet

SDefenftoe ju ©ute; bie ©teüung beä «Berttjeibigerä

bat in ber gront eine ganj ungebeitre Serfiärfung
erfabren, tjeroorgebraajt burdj bie (Srroeiterung bes

©djufj* unb SLreffbereidjeä ber geuerroaffeu, buraj
bie beträdjtliäje 3Jtaffe ber oon benfelben abgefanb*
ten «Brojeftile unb enblidj burdj bie Stuäbeutung
ber oorbanbenen SEerrainoortfjeile unb beren fünft*
lidje Serftärfung burdj bie ^Drittel ber gelbbefeftU

guug. SUcan fann füglidj bebaupten, bafj ber Ser«

tljeibiger, roenn er gefajüijt in feinen ©teüungen
oertjarrt unb mit Sortbeil fein intenfioeä geuer
gegen ben im Sßaffengebrauaj immerbin betjiuber»
ten Singreifer oerroenbet, bem letzteren gegenüber
bebeutenb im Sortfjeil fiaj befinbet; man ift oer*

fudjt, ber ©efenfioe oon oomberein ben ©ieg ju*
juerfennen. %b,xe einjige ©ajroäaje liegt barin, bafj
ber Serujeibiger ein feftftebenbeä 3te"l barbietet,
roeldjeä audj in feinen gefajüfeten ©teüen burdj bie

ju größter SErefffätjigfeit befäbigte Slrtiüerie unb

fdjon auf roeite (Sntfernungen erreiajt roerben fann
unb ber (Sinroirfung biefeä getterä bauernb unter*
liegt.

SDen Serflärfttngen ber SDefenfioe gegenüber ljaben
bie ©djroierigfeiten ber Offenfioe beträdjtlid) juge»
nommen unb mebr roie früljer roirb ber Slngveifer

auf «Büttel fiuneti muffen, biefe ©djroierigfeiten
auäjugleidjeu. ©elbft eine erbeblidje numeriidje
Ueberlegenheit roirb itjn nidjt befätjigen, bie fünft*
lidje Serftärfung beä Serttjeiöigers aufzubeben;
bie Ueberroältigung in ber gront fann, wenn fie

überhaupt burdjfübrbar ift, nur mit unoerbältnifj
mäßig grofjen Opfern gefdjetjen. SDie (Srroägung
femer, bafj tjeutjutage ein mijjlungcuer Singriff im
©egenfafc ju fvütjer bie SEruppen fceä Slngreifers fo

mitnimmt, bafj an eine balbige Sfcetabliritng ber»

felbett niajt in fnrjer 3c't ju benlen ift, mufj ben*

felben baju fvrtjren, bie Ueberroältigung beä Weg*

nerä auf inbireftem Söege anjtiftreben. SDie Cffen* |

ftoe, roeldje oon $»auä auä auf bie glanfen beä

©egnerä geridjtet ift, in eine alte (Srfdjeinung;
biefe Offenfioftöfje, bie auä ftrategifdjeti ober tafti*
fdjen ©rünben gegen eine glanfe bes ©egnerä ge»

ridjtet finb, ftnb ju allen Reiten bie Kunft ber j

gröfjten Jaftifer geroefen; bie ^Dtotioe, bie beute j

ju foldjen glanfeuangrifftit fütjren, finb jebodj burdj j

bie mobernen SBaffen fajon uub bie burd) beren j

SMrfuug beftimmten ©efeajtsformationen bebittgt.
SDie SEaltif ber Dtettjeit gebt äbnliaj berjenigen j

«Jcapoleonä oon einjelnen felbftftänbigen Kolonnen
unb einleiten auä, bie fid) aber im Serlaufe beä

©efedjteä unroiüfürtidj in eine jufammenbängenbe
©efedjtälinie auäbebncn, in roeldje fid) bie einjelnen
Slbtljeituugen nad) unb nad) einfdjteben, mit ber

Slbfiajt, bem oorgejeidjneten Slngrtffäobjefte ent»

fpredjenb bie möglidjft günftigfte Serroenbung für
fidj ju fudjen. SDie Senoenbitng ber Slrtiüerie in
•ütiaffen fajon in ben erften Momenten beä ©efedj*
teä bebingt lange meitgebetjrtte Strtiüerielinien, bie ]

oon oomberein ber ©cfeajtslinie bie SEenoenj nacb |

ber (Sntroicflung in ber Sreite geben. SDann fommt
ferner tjifo11 0Q3 intelligente ißerfonal ber ^nfan«
terie, roie eg bie Sluäbilbitttg ber fieutigen Slrmeen

fdjafft, baä, um eine Serroenbung in ber auägiebig*
ften SBeife ju geftatten unb ben Unterfübrern bie

inbioibueüe Sluäuü^ung ber generroaffen ju ermög--
Itdtjen, mögliajft oiele Slngrtftäpunfte oerlangt; bie

Infanterie brängt alfo audj ju ©efedjtsformen, bie

breit angelegt finb. Um bie ijolirten, ber inneren
§altbarfeit entbebreuben ©djüt^enlinien ju oerftär«
fett, muffen bie nadjfolgenben Slbtbeilungen früber
entroicfelt, bie ittefetoen in bie gelichteten Dteiben

eingefügt roerben, lauter Umftänbe, roeldje bie

größere Sreite ber beutigen ©ereajtslinien bebingen.
SDamit im 3ufammentjang ftetjt benn auctj, bafj bte

©efeajtäfübrung fcie anmarfdjirenben Kolonnen in
breiter (Sntroicflung tjerattfütjct unb fcurdj biefe

fdjon ben 3roecf Der Umgebung einleitet. SDiefe

Sertjättniffe baben nun eine Slnjabl SEaftifer barauf
gebraajt, ju bebaupten, bafj ber grontaUSlngriff
überbaupt jur Unmögliajfeit geroorben fei; fte

ftü^en biefe Setjauptung roefentlid) auf Seijpiele
ber legten gelbjüge in granfreid) unb ber Stürfet.
Sä ift rootjl nietjt abjuleugnen, bafj in beiben gelb*
jügen bie ©djroierigfeit ber groutal»Singriffe man=
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Chanzy selbst beauftragte, gewisse Neuerungen im

Jufanteriemanöver versuchen zu lassen und daß

Berge hierauf hin den Versuch gemacht habe. Der
Konseil gab seine Zustimmung zu einem Schreiben

Billots an Chanzy, in welchem der Kriegsminister
in seinem und Grevy's Namen die ll. und 12.

Division wegen ihres guten Verhaltens bei den

Manövern beglückwünscht und die Generale Haurion
und Berge insbesondere für ihre Intelligenz nnd

ihren unermüdlichen Eifer lobt, den sie bei der

Ausführung der Jnstrnktionen des Kriegsministers
gezeigt Hütten.

Das ist ja eine recht glückliche Lösung des fatalen

Zwischenfalls Schade, daß sie so spät kommt,

zu spät, um unangenehme und störende Reibungen
in der französischen Kriegsmaschine zu vermeiden.

Warum gab der Kriegsminister diese sehr einfache

Erklärung nicht sofort, anstatt, stch durch mehrere

Wochen eine schädliche Aufregung der Armee

bemächtigen zu lassen? Sollte die Ansicht des

Korrespondenten der „Kölnischen Zeitung" in Bezug auf
das Zusammengreifen der Maschine vorläufig doch

noch die richtige sein? Wir sind gespannt auf die

Auslassungen der sranzösischen Fachblütter, namentlich

der truies francise", die sich in zwei langen
Artikeln sehr energisch der Disziplinar-Verhällnisse
in der Generalität annahm. >I. v. 3.

Der Frontal-Angriff der Infanterie.

Es gibt auf dem Gebiete der Taktik gemisse

Streitfragen, die immer wieder trotz der vielseitig'
sten Behandlungen auftauchen und die kaum einen

befriedigenden Abschluß finden werden z zu diesen

gehört ohne Zweifel auch die Frage nach der

Möglichkeit des Frontal-Angriffes der Infanterie.
Wir wollen dieser Frage näher treten, nm die

Wahrscheinlichkeit derselben für die Zukunft zu

prüfen. Alle Versuche und Erfindungen der

unmittelbaren Neuzeit kommen in erster Linie der

Defensive zu Gute; die Stellung des Vertheidigers
hat in der Front eine ganz ungeheure Verstärkung
erfahren, hervorgebracht durch die Erweiterung des

Schuß- und Treffbereiches der Feuerwaffen, durch

die beträchtliche Masse der von denselben abgesandten

Projektile und endlich durch die Ausbeutung
der vorhandenen Terrainvortheile und deren künstliche

Verstärkung durch die Mittel der Feldbefestigung.

Man kann füglich behaupten, daß der Ver»

lheidiger, wenn er geschützt in seinen Stellungen
verharrt und mit Vortheil sein intensives Feuer

gegen den im Waffengebrauch immerhin behinderten

Angreifer verwendet, dem letzteren gegenüber
bedeutend im Vortheil sich befindet; man ist

versucht, der Defensive von vornherein den Sieg
zuzuerkennen. Ihre einzige Schwäche liegt darin, daß

der Vertheidiger ein feststehendes Ziel darbietet,
welches auch in seinen geschützten Stellen durch die

zu größter Trcffsähigkeit befähigte Artillerie und
schon auf weite Entfernungen erreicht werden kann
und der Einwirkung dieses Feners dauernd unterliegt.

Den Verstärkungen der Defensive gegenüber haben

die Schwierigkeiten der Offensive beträchtlich zuge«

nommen und mehr wie früher wird der Angreifer
auf Mittel sinnen müssen, diese Schwierigkeiten
auszugleichen. Selbst eine erhebliche numerische

Ueberlegenheit wird ihn nicht befähigen, die künstliche

Verstärkung des Vertheidigers aufzuheben;
die Ueberwältigung in der Front kanu, menu sie

überhaupt durchführbar ist, nur mit unoerhältniß
mäßig großen Opfern geschehen. Die Erwägung
ferner, daß heutzutage ein mißlungener Angriff im
Gegensatz zu früher die Truppen des Angreifers so

mitnimmt, daß an eine baldige Netablirnng
derselben nicht in kurzer Zeit zu denken ist, muß
denselben dazu sichren, die Ueberwältigung des Gegners

auf indirektem Wege anzustreben. Die Offensive,

welche von Haus aus auf die Flanken des

Gegners gerichtet ist, in eine alte Erscheinung;
diese Offensivstöße, die aus strategischen oder taktischen

Gründen gegen eine Flanke des Gegners
gerichtet sind, sind zu allen Zeilen die Kunst der

größten Taktiker gewesen; die Motive, die heute

zu solchen Flankenangriffen führen, sind jedoch durch
die modernen Waffen schon und die durch deren

Wirkung bestimmten Gefechtsformationen bedingt.
Die Taktik der Neuzeit geht ähnlich derjenigen
Napoleons von einzelnen selbstständigen Kolonnen
und Einheiten aus, die sich aber im Verlaufe des

Gefechtes unwillkürlich in eine zusammenhängende
Gefechtslinie ausdehnen, in melche sich die einzelnen
Abtheilungen nach und nach einschieben, mit der

Absicht, dem vorgezeichneten Angriffsobjckte
entsprechend die möglichst günstigste Verwendung für
sich zu suchen. Die Verwendung der Artillerie in
Muffen schon in den ersten Momenten des Gefechtes

bedingt lange weitgedehnte Artillerielinien, die

von vornherein der Gefechlslinie die Tendenz nach

der Entwicklung in der Breite geben. Dann kommt
ferner hinzu das intelligente Personal der Infanterie,

wie es die Ausbildung der heutigen Armeen
schafft, das, um eine Verwendung in der ausgiebigsten

Weise zu gestatten und den Unterführern die

individuelle Ausnützung der Feuerwaffen zu ermög-
lichen, möglichst viele Angriffspunkte verlangt; die

Infanterie drängt also anch zu Gefechtsformen, die

breit angelegt sind. Um die isolirten, der inneren
Haltbarkeit entbehrenden Schützenlinien zu verstär«
ken, müssen die nachfolgenden Abtheilungen früher
entwickelt, die Reserven in die gelichteten Reihen
eingefügt werden, lauter Umstände, welche die

größere Breite der heutigen Gefechtslinien bedingen.
Damit im Zusammenhang steht denn auch, daß die

Gefechtsführung die anmarschirenden Kolonnen in
breiter Entwicklung heranführt und durch diese

schon den Zweck der Umgehung einleitet. Diese
Verhältnisse haben nun eine Anzahl Taktiker darauf
gebracht, zu behaupte», daß der Frontal-Angriff
überhaupt zur Unmöglichkeit geworden sei; sie

stützen diese Behauptung wesentlich auf Beispiele
der letzten Feldzüge in Frankreich und der Türkei.
Es ist mohl nicht abzuleugnen, daß in beiden

Feldzügen die Schwierigkeit der Frontal-Angriffe man-
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djerortä erprobt roorben ift, bod) finb bie Serbält*
niffe in beiben anbere geroefen, alä fie Ijeute finb.
SDie SDeutfdjen Ratten feine ebenbürtige ©ajufjroaffe
uub rourben erft im Saufe beä Kriegeä geroöb-it,
ftd) mit ber neuen geuerroirfung itjreS ©egnerä
betannt ju madjen; bie SJhtffen roaren nodj oiel ju
oiel Stnbänger ber ©tofj» anftatt ber geuertaftif.
Slütiu gerabe bie (Srfabrungnr biefer beiben geibjüge
baben ber neueren SEaflif SDiitte^ in bie «jpanö ge»

geben, oermittelft beren audj Ijeute noaj bie %n>

fanterie grontal-Singriffe roagen fann, benn fo,
roie bie etroätjnten, finb meift bie Serbätlniffe bei

Slrmeetijeilen. SDie ganje Kriegäerfabtuug jeigt,
bafj bei ben Off nfiofdjlndjten ber SDrucf nadj
ben ober ber einen ber beiben glanfeu bie SInä»

befjnung in bie Sreite unb bamit natnrgftnäfj bie

Umfaffung bccoorbringt. Slud) fleinere SDetaaje*

mentä mit fetbftftänbigen Slufgaben roerben fictj
biefeä «Mittels bebienen, um bem SSkgftücf, eine

feinblidje gut oerttjeibigte pofition in ber gront an*
jugreifen, mit feinen gefätjrtidjen unb unfidjeren gol»
gen auä bem SJBege ju getjen; bagegen getjt biefer
SEroft für aüe biejenigen 3nfanterie=31bttjeilungen,
roeldje fiaj nidjt auf ben glügeln, fonbern in Witte
ber ©ajladjtorbnung anfgefteüt befinben, oerloren.
SDtefelben fönnen nur in ben feltenften gäüen burd)
SDecfung im SEerrain, ober burdj foupirte SEerraiu»
formationen bem feinblidjen Sluge entjogen, oon
bem Mittel ber Umgebung ©ebrauaj madjen,
fonbern finb gröfjtentbeilä auf ein fronlaleä Sorgebeu
angeroiefen. (Sä roirb baber boaj immer nodj oon
grontal»Slngriffen ju reben fein. SSenn audj oon
ben SEaftifern, roeldje foldje Slngriffe bereits auä
bem [Kabinen ber Svariä oerbannt roiffen roollen,
in elfter Sinie geltenb gemacbt roirb, bafj in ber

gront bemonftrirenb oerfatjreu roerben fofle, biä
auf einem ber beiben glügel Die (Sntfajeibung ge*
fallen fei, fo roirb man boaj barauf erroibern muffen,
bafj biefe Slbtbeilungen beim aügemeinen Sorgeljen,
felbft nadj ber partieüen SJtieberlage Deä einen ober
anbern glüielä, eä immer roieber mit ben Serbält.--
niffen beä gront=Slngriffeä ju tbun baben roerben;
unter Umftänben bangt bie (Sntfajeibung oon bem

eigentlidjen Sorroärtsgetjen beä gefammten offenfi«
oen fQtexeä ab unb fällt bie (Sntfajeibung gar niajt
auf ben glanfen.

SDie Slnfidjt, alä ob bie grontat«Slngriffe ganj
auä ber SEafiif auäjufdjeiben feien, ift nidjt ridjtig;
felbft nadj ber ungebeuern Serftärfung, roeldje ber
Sertbeibiger erfahren bat, roerben foldje immer
roieber oorfommen unb ber Singreifer roirb, ba er
itjnen niajt auä bem SBege getjen fann, nur bie
«Kittel ju erroä-jeu |aben, roie er biefe Slufgabe,
obne feine SEruppen ber gänjliajen Sernidjtung
preiäjugebeu, löfen fann. SDiefe «Mittel finbet er
in ber ridjtigen unb faajgemäfjen geuerleitung ber
oorgebeuben SEruppen.

(Schlug folgt.)

SSorlrfifle iilter spferbcfunbe oon «B. Slbam, fönigl.
SanbgeflütS * SDireftor in ^roetbrücfeu. Sin
©teUe einer jroeiten Sluflage oon eperingS

Sorlefungen für Sferbeliebbaber. Serlag ortt
©djicfbarot unb (Sbner in ©tuttgart.

Sor uns liegen bie 2., 3. unb 4. Sieferung beä

benannten SßerfeS. SDiefe beljanbeln in 13 roeitern

Sorträgen:
1. SDie Wuäfeln beä Sferbeförperä.
2. ©aä 3ceroenfgftem unb bie ©inneäorgane.
3. SDie Slpparate beä uegetat. Sebenä.

4. SDie Sltljmungäroerfjeuge uub ber §arn« uub
©efdjledjtäapparat.

5. SDaä §erj unb bie ©efäfje fceä Körperä.
6. Stjrjfiologifdje Setraajungen. (9ceroentbätigfeit

unb ©inncäroatjrnebmung. ©inneäorgane.)
7. ©toffroeajfel. (Serbauuug. Srjmptje.)
8. SDaä Slut, bie Sltbmung unb bie Sluäfdjeibung.
9. Seurtljeilungäleljre. (3eidjen ber ©efunbfjfit

unb beä Kranffeinä beim pferbe.)
10. Körperoerpitniffe ber Sferbe im Slügemeinen.
11. ®eometrifdje@runbfigurenfür bie Seurtbeilttng

ber Sferte. Knoajenftärfe. (Sble unb uneble
Sterbe. Konftitution. SEemperament. Konbitton.

12. SDie 3äf)ne unb bie (Srfennung beä Sltterä.
13. Setradjtung ber einjelnen SEbeile bes Sferbe¬

förperä.
3n ber jroeiten Sieferung oerfolgt ber Serfaff.r

btnfelben ©ang in feinen «Darlegungen, roie granf
in feinem «ftanbbudj über Slnatomic ber «jpauätbiere.
SDaä Sefajriebene ift im ©anjen ridjtig, furj 'unb
flar bargefteüt. SDie «Diuäfelanjaivjfteüen, foroie ber

Serlauf ber JUtusfeln finb niajt befdjrieben, jebodj
Dem Sluge fidjtbar gemaajt bttraj 3<:id)nitngen, roeldje

fetjr fdjön unb ber SBirflidjteit entfpreajenb anäge*
fütjrt finb. 3" 0,efer Sieferung (©. 81) befajreibt
fobann Slbam bie mittlere Slugenljaut alä eine auä

fünf ©djidjten beftetjenbe «Dcembran. 3n SSBirftiaj*
feit befielt aber biefe mittlere Slugeubaut auä brei
Slbtbeilungen, oon roeldjen nur bie tjinterfte Slb»

ujeilung bie erroäbnten fünf ©djicbten befifet unb
Slberbaut, Chorio'idea, genannt roirb. SDie

mittlere Slugeubaut befietjt auä: 1. ber Slberbaut,
2. bem (Siliarförper unb 3. ber JJtegenbogenbaut,

3riä. SDer tjinterfte SEbeil ber mittleren Slugen*
fjaut ift bie Slberbaut; biefe gebt nadj com bis

jum «Spornbautialj unb fe^t fidj bort bireft in beu

©trablen* ober Siliarförper unb in bie ,3riS fort.
SDie britte unö oierte Sieferung bafireu auf ben

neueren gorfdjungen, roeldje bicr i" fetjr oerftänb»

lidjer furjer Spradje niebergelegt finb. SDer «JBictj*

tigfeit unb bem Suaj entfpredjenb, finb bann bie

Kapitel über Körperoerbältniffe ber Cpfevbe, über

geometrifaje ©ruubfiguren für bie Seurtbeilttng je.
betjanbelt unb anerfennen roir bejügliaj beä le&tern
bie Slnfidjt beä Serfafferä ganj unb ooü, bafj man
ben Slnfänger baoor beroafjren foü, fidj an eine

©djablone ju geroöbnen, fonbern bafj er gletaj oon
Slnfang an barauf aufmerffam gemadjt roerben

mufj, bafj jebe eigenartige Seiftung audj geroiffe
(Sigenbeiten in ber Konfination beä Körperä oer*
langt. M.

38t
cherorts erprobt worden ist, doch sind die Verhältnisse

in beiden andere gewesen, als sie heute sind.

Die Deutschen hatten keine ebenbürtige Schuhmasse
uud wurden erst im Laufe des Krieges gewöhnt,
stch mit der neuen Feuerwirkung ihres Gegners
bekannt zu machen; die Russen waren noch viel zu
viel Anhänger der Stoß- anstatt der Feuertakiik.
Allein gerade die Erfahrungen dieser beiden Feldzüge
haben der neueren Taktik Miltes in die Hand
gegeben, vermittelst deren auch heute noch die

Infanterie Frontal'Angriffe wagen kann, denn so,

wie die erwähnten, find meist die Verhältnisse bei

Armeetheilen. Tie ganze Kriegserfahruug zeigt,
dah bei dcn Ofs nsivschlachten der Druck nach

den oder der einen der beiden Flanken die Aus»
dehnung in die Breite und damit naturgemäh die

Umfassung hervorbringt. Auch kleinere Détachements

mit selbstständigen Aufgaben werden sich

dieses Mittels bedienen, um dem Wagstück, eine

feindliche gut vertheidigte Position in der Front
anzugreifen, mit seinen gefährlichen und unsicheren Folgen

aus dem Wege zu gehen; dagegen geht dieser
Trost für alle diejenigen Infanterie-Abtheilungen,
welche sich nicht auf den Flügeln, sondern in Mitte
der Schlachtordnung aufgestellt befinden, verloren.
Dieselben können nur in den seltensten Fällen dnrch
Deckung im Terrain, oder durch koupirte Terrain-
sormationen dem feindlichen Auge entzogen, von
dem Mittel der Umgehung Gebrauch machen, son-
dern sind gröhlentheils aus ein frontales Vorgehen
angewiesen. Es wird daher doch immer noch von
Frontal'Angrifsen zu reden sein. Wenn auch von
den Taktikern, welche solche Angriffe bereits aus
dem Rahmen der Praxis verbannt wissen wollen,
in erster Linie geltend gemacht wird, dah in der

Front demonstrireud verfahren werden solle, bis
auf einem der beiden Flügel oie Entscheidung
gefallen sei, so wird man doch darauf erwidern müssen,
dah diese Abtheilungen beim allgemeinen Vorgehen,
selbst nach der partiellen Niederlage des einen oder
andern Flügels, es immer wieder mit den Verhältnissen

des Front-Angriffes zu thun haben werden;
unter Umständen hängt die Entscheidung von dem

eigentlichen Vorwärtsgehen des gesammten offensiven

Heeres ab nnd fällt die Entscheidung gar nicht
auf den Flauken.

Die Ansicht, als ob die Frontal-Angriffe ganz
aus der Taktik auszuscheiden feien, ist nicht richtig;
selbst nach der ungeheuern Verstärkung, welche der
Vertheidiger erfahren hat, werden solche immer
wieder vorkommen und der Angreifer wird, da er
ihnen nicht aus dem Wege gehen kann, nur die
Mittel zu ermäßen, haben, wie er diese Aufgabe,
ohne seine Truppen der gänzlichen Vernichtung
preiszugeben, losen kaun. Diese Mittel findet er
in der richtigen und sachgemäßen Feuerleitung der
vorgehenden Truppen.

(Schluß folgt.)

Bortröge über Pferdckunde von P. Adam, königl.
Landgestüls - Direktor in Zweibrückeu. An
Stelle einer zweiten Auflage von Herings
Vorlesungen für Pferdeliebhaber. Verlag von
Schickhardt und Ebner in Stuttgart.

Vor uns liegen die 2., 3. und 4. Lieferung des

benannten Werkes. Diese behandeln in 13 weitern
Vorträgen:

1. Die Muskeln des Pferdekörpers.
2. Das Nervensystem und die Sinnesorgane.
3. Die Apparate des vegetai. Lebens.

4. Tie Athmungswerkzeuge und der Harn- und
Geschlechtsapparat.

d. Das Herz und die Gefäße tes Körpers.
6. Physiologische Belrachungen. iNerventhätigkeit

und Sinncsmahrnehmung. Sinnesorgane.)
7. Stoffwechsel. (Verdauung. Lymphe.)
8. Das Blut, die Athmung und die Ausscheidung,
ö. Beurtheilungslehre. (Zeichen der Gesundheit

und des Krankseins beim Pferde.)
10. Körperverhältnisse der Pferde im Allgemeinen.
11. Geometrische Grundfiguren für die Beurtheilung

der Pferde. Knochenstärke, Edle und unedle

Pferde. Konstitution, Temperament. Kondition,
12. Die Zähne und die Erkennung des Alters.
13. Betrachtung der einzelnen Theile des Pferde-

torpers.
In der zweiten Lieferung verfolgt der Verfasser

denselben Gang in seinen Darlegungen, wie Frank
in seinem Handbuch über Anatomie der Hausthiere.
Das Beschriebene ist im Ganzen richtig, kurz'und
klar dargestellt. Die Muskelansatzstellen, sowie der

Verlauf der Muskeln sind nicht beschrieben, jedoch

dem Auge sichtbar gemacht durch Zeichnungen, welche

sehr schön und der Wirklichkeit entsprechend ausgeführt

sind. In dieser Lieferung (S. 8l) beschreibt
sodann Adam die mittlere Augenhaut als eine aus
fünf Schichten bestehende Membran. In Wirklichkeit

besteht aber diese mittlere Augeuhaut aus drei
Abtheilungen, von welchen nur die hinterste
Abtheilung dic erwähnten fünf Schichten besitzt und
Aderhaut, OKorioïàea, genannt wird. Die
mittlere Augenhaut besteht aus: 1. der Aderhaul,
2. dcm Ciliarkörper und 3. der Regenbogenhaut,

Iris. Der hinterste Theil der mittleren Augen-
Haut ist die Aderhaut; diese geht nach vorn bis
zum Hornhautialz und setzt sich dort direkt in den

Strahlen- oder Ciliarkörper und in die Iris fort.
Die dritte und vierte Lieferung basirei, auf den

neueren Forschungen, welche hier in sehr verständlicher

kurzer Sprache niedergelegt sind. Der
Wichtigkeit und dem Buch entsprechend, sind dann die

Kapitel über Körperverhältnisse der Pferde, über

geometrische Gruudfiguren für die Beurtheilung zc.

behandelt und anerkennen wir bezüglich des letzlern
die Ansicht des Verfassers ganz und voll, daß man
den Anfänger davor bewahren soll, stch an eine

Schablone zu gewöhnen, sondern daß er gleich von
Anfang an darauf aufmerksam gemacht werden

muß, daß jede eigenartige Leistung auch gemisse

Eigenheiten in der Konstruktion des Körpers
verlangt. N.
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